
Bergisch   Gladbach,    Rheinisch-Bergischer    Kreis. Zu
einem    oberdevonischen    Aufschluss    in    der    Paffrather
Mulde    siehe    Ch.    Hartkopf-Fröder  /  M.    Piecha  /
A.    Viehofen  /  H. M.    Weber,    AR    1998,    17 – 20.

Bad    Honnef,    Rhein-Sieg-Kreis. Zu    paläontologi-
schen    Befunden    und    Funden    auf    der    ICE-Neubau-
strecke    siehe    R.    Gerlach  /  Ch.    Peitz  /  T.    Schindler,
AR    1998,    20 – 23.

Essen (2467 / 012) (E    1997 / 120). Zu    karbonzeitlichen
Fossilienfunden    aus    F i s c h l a k e n     s. u.    S. 512.

Siegburg,    Rhein-Sieg-Kreis. Zu    paläontologischen
Befunden    und    Funden    auf    der    ICE-Neubaustrecke
siehe    R.    Gerlach  /  Ch.    Peitz  /  T.    Schindler,    AR
1998,    20 – 23.

Wuppertal. Zu    paläontologischen    Untersuchungen
längs    der    Erdgas-Fernleitung    WEDAL    II    siehe
R.    Gerlach  /  A.    Grewing  /  M.    Kazmierczak  /
D.    Korn  /  S.    Krenz  /  E.    Thomas,    AR    1998,    24 – 26.

Wülfrath,    Kr.    Mettmann. Zu    paläobotanischen    Un-
tersuchungen    im    Steinbruch    Rhodenhaus-Süd    s.    Ch.
Hartkopf-Fröder  /  A.    Viehofen,    AR    1998,    27 – 29.

rheinisches    amt    für    bodendenkmalpflege

Ausgrabungen,    Funde    und    Befunde    1998
bearbeitet    von    Dirk    Bachmann,    Brigitte    Beyer,    Gudrun    Gerlach,

Antonius    Jürgens    und    Thomas    Krüger

Vorbemerkung:    Die    Fundstellen    im    Braunkohlentagebaugebiet    werden    mit    HA    (Hambach),    FR    (Frimmers-
dorf)    und    WW    (Weisweiler)    bezeichnet.    Die    Abkürzungen    RAB    stehen    für    »Rheinisches    Amt    für    Bodendenk-
malpflege«    und    RLMB    für    »Rheinisches    Landesmuseum    Bonn«,    OA    für    »Ortsarchiv«    des    RAB    und    BD    für
»Bodendenkmal«.    Die    Außenstelle    Xanten    benutzt    das    Kürzel    Ni,    die    Außenstelle    in    Nideggen-Wollersheim
das    Kürzel    NW    und    die    Außenstelle    Overath    das    Kürzel    OV,    AK    steht    für    außerhalb    der    Karte.    Das    Literatur-
zitat    »AR    1998«    bezieht    sich    auf    die    Jahresschrift    »Archäologie    im    Rheinland«    1998    (Köln,    Bonn    1999).
Bei    der    Keramikbeschreibung    werden    folgende    Kürzel    verwendet:    BS    für    Bodenscherbe,    RS    für    Randscherbe,

TS    für    Terra    Sigillata    und    WS    für    Wandscherbe.

GEOLOGIE    UND    PALÄONTOLOGIE

ÄLTERE    UND    MITTLERE    STEINZEIT

Dormagen,    Kr.    Neuss (1753 / 020) (OV 98 / 047,
165). Im    Berichtsjahr    übergab    J.    Auler,    Dormagen,
der    Außenstelle    Overath    Lesefunde    von    einem    be-
kannten    mesolithischen    Platz    im    W    von    G o h r     (vgl.
J.    Brandt,    Arch.    Funde    u.    Denkmäler    des    Rheinlan-
des    4,    Kreis    Neuss    [Köln,    Bonn    1982]    127 f.    –    Gohr
6),    die    er    über    mehrere    Jahre    aufgesammelt    hatte.    Es
handelt    sich    um    28    Abschläge,    einen    Abspliss,    sechs
Kerne    und    17    Trümmerstücke    aus    Maasei-Flint;    13
Abschläge,    einen    Kern,    19    Trümmerstücke    aus    Feu-
erstein    mit    Kortex;    ein    Stück    mit    Lateralretusche,    23

Abschläge,    elf    Klingenbruchstücke    und    einen    Ab-
spliss    aus    Feuerstein    ohne    Kortex    sowie    sieben    ver-
brannte    Trümmer-    und    zwei    Klingenbruchstücke    aus
Kieselschiefer.    Da    alle    Funde    stark    gelbbraun    pati-
niert    sind,    ist    die    Ansprache    der    Feuersteinart    un-
möglich.
Ferner    übergab    J.    Auler    einen    weiteren    Komplex    von
dieser    Fundstelle,    bestehend    aus    268    Artefakten,    die
er    bei    systematischen    Begehungen    1987 / 88    kartiert
und    aufgesammelt    hat.    Dazu    liegt    bereits    eine    Veröf-
fentlichung    vor    (vgl.    J.    Auler,    Ein    Fundplatz    der
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Rhein-Maas-Schelde-Kultur    bei    Gohr-Broich,    Stadt
Dormagen,    Kreis    Neuss.    Düsseldorfer    Jahrb.    70,
1999,    298 – 302).
Verbleib:    RAB / RLMB
(J.    Gechter-Jones)

Düren,    Kr.    Düren (0894 / 013) (WW 98 / 161). Süd-
westlich    von    M e r k e n     fand    H. J.    Vogel    bei    systema-
tischen    Feldbegehungen    im    Rahmen    des    Projektes
»Modellprospektion    im    Tagebau    Inden«    im    Bereich
der    Flur    »Auf    dem    Mauweg«    ein    2,0   ×   1,6   ×   0,3 cm
messendes    Trapez    aus    baltischem    Flint,    welches    ver-
mutlich    mesolithisch    datiert    werden    kann    (Abb. 2,3).
Auf    derselben    Fläche    wurden    ein    Abschlag    aus
Schotterflint    und    zwei    Abschläge    aus    Rijckholt /
Schotter-Feuerstein    aufgelesen.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

Erkrath,    Kr.    Mettmann (2104 / 012). Zu    weiteren
Untersuchungen    im    Neandertal,    unterhalb    der    ehe-
maligen    Kleinen    Feldhofer    Grotte,    siehe    R. W.
Schmitz  /  J.    Thissen,    AR    1998,    30 f.

Eschweiler,    Kr.    Aachen
1. (0710 / 007) (WW 98 / 265) Westlich    des    All-

mannhofes    wurden    verschiedene    Flintartefakte    auf-
gelesen.    Neben    jungsteinzeitlichen    Fundstücken    (s. u.
S. 515)    ist    ein    mesolithischer,    braun    patinierter    Ab-
schlag    zu    erwähnen.
Verbleib:    RAB / RLMB

2. (0772 / 001) (WW 98 / 285) Im    Bovenberger    Wald
befindet    sich    die    Hofwüstung    Bongarten,    bei    deren
Begehung    meso-    bis    neolithische    Silexartefakte    auf-
gelesen    wurden.    Aus    Vetschauer    Flint    bestehen    fünf
Abschläge,    ein    Kern-    und    zwei    Rohstücke,    aus    Maas-
ei-Flint    sind    drei    Kerne,    ein    Abschlag    und    ein    ausge-
splittertes    Stück    gearbeitet.    Zwei    Abschläge    lassen
sich    als    Rijckholt-Flint    und    Rullen-Feuerstein    ein-
ordnen.    Zwei    Abschläge    und    ein    Abspliss    bestehen
aus    örtlichem    Schottermaterial.    Ein    verbrannter    Ab-
schlag    kann    nicht    näher    bestimmt    werden.
Verbleib:    RAB / RLMB

3. (0771 / 024) (WW 98 / 348) Nördlich    der    Sied-
lung    wurden    östlich    des    Omerbaches    auf    der    Hoch-
fläche    im    Buscher    Feld    zwei    Abschläge    und    zwei
Kerne    aufgelesen.    Ein    2,6 cm    langer    Restkern    weist
eine    schwach    bläuliche    Patina    auf,    die    für    eine    Datie-

1 Altsteinzeitliche    Feuerstein-Artefakte    aus    Eschweiler    (6),    Langerwehe-Heistern    (1.5),
Stolberg-Werth    (2 – 4)    und    Würselen-Broichweiden    (7).    –    Maßstab    1 : 1.

1 2 3 4

5

6 7
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2 Mittelsteinzeitliche    Geräte    (1 – 10    Flint,    11    Felsgestein)    aus    Düren-Merken    (3),    Eschweiler-Weisweiler
(4.9.10)    und    -Röhe    (2.7.8),    Essen-Fischlaken    (6.11),    Inden-Altdorf    (1)    und    Jülich    (5).    –    Maßstab    1 : 1.

Ältere    und    Mittlere    Steinzeit

1 2 3 4

5 6 7 8

9

10

11
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rung    in    das    ausgehende    Paläolithikum    spricht
(Abb. 1,6).
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

4. (0771 / 022) (AK 98 / 300) Südlich    von    N o t h -
b e r g     und    nördlich    der    Siedlung    »Im    Korkus«    ka-
men    verschiedene    Silex-Artefakte    zutage,    darunter
ein    weißlich    patiniertes    Klingenfragment.
Verbleib:    RAB / RLMB
(H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

5. (0829 / 012) (WW 98 / 352) Südwestlich    von    R ö -
h e     wurden    am    Finkelbach    mehrere    Silexartefakte
aufgelesen,    die    aus    Vetschauer    Flint    gearbeitet    sind.
Es    handelt    sich    um    einen    Kern,    drei    Lamellen    (davon
eine    Abb. 2,2),    einen    kurzen    Kratzer    (Abb. 2,8),    eine
Klinge,    ein    mikrolithisches    Stück    mit    Endretusche
(Abb. 2,7)    und    fünf    Abschläge.
Verbleib:    RAB / RLMB

6. (0832 / 006) (WW 98 / 269) Nordöstlich    von    Gut
Bovenberg    bei    We i s w e i l e r     kamen    anlässlich    der
Verbreiterung    eines    Feldweges    einige    Steinartefakte
zutage,    unter    denen    sich    auch    solche    mesolithischer
Zeitstellung    befinden.    Geborgen    wurden    25    Abschlä-
ge    und    Absplisse,    von    denen    sechs    aus    Vetschauer
Flint,    sechs    aus    Maasei,    zwei    aus    Rijckholt-Flint,
sechs    aus    Rijckholt-Schotter    und    fünf    aus    Schotter
bestehen.    Bei    zwei    ausgesplitterten    Stücken    (Abb. 2,
9.10)    handelt    es    sich    um    Maasei-    bzw.    Rijckholt-
Schotter-Feuerstein.    Eine    kantenretuschierte    Medial-
klinge    (Abb. 2,4)    ist    aus    Schotter / Rijckholt-Flint    ge-
arbeitet    und    drei    Klingen    lassen    sich    als    Schotterflint
bestimmen.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

Essen
1. (2467 / 012) (E    1997 / 120) Auf    dem    bekannten

Gelände    »Am    Roland«    in    F i s c h l a k e n     fand    eine
Einzelfundeinmessung    statt.    Bei    mehrfacher    Bege-
hung    des    Ackers    konnten    186    Objekte    aufgelesen
und    eingemessen    werden.    Wenige    Keramikscherben
und    sonstige    Objekte,    insbesondere    aus    Eisen    und
Knochen,    sind    in    die    Neuzeit    zu    datieren.    Unter    den
hochgepflügten    Sandsteinen    im    Verlauf    einer    O – W
gerichteten    Sandsteinrippe    fanden    sich    einige    Fossi-
lien    (Calamites / Schachtelhalm)    des    Karbon.    Die
größte    Fundgruppe    bilden    die    Silices    mit    130    Stü-
cken,    ihre    größte    Anhäufung    liegt    im    östlichen
Ackerbereich    zwischen    der    Sandsteinrippe    und    den
an    die    Oberfläche    tretenden    Schottern    einer    Haupt-
terrasse.    In    diesem    Bereich    wurde    bereits    1996    ein
Befund    angeschnitten,    der    aufgrund    einer    C14-Da-
tierung    zeitlich    in    das    Aurignacien    zu    stellen    ist.    Das
Spektrum    der    bei    der    Begehung    gesammelten    Silices
setzt    sich    aus    Trümmerstücken,    einigen    Kernen    und
zahlreichen    Abschlägen,    Absplissen,    Klingen    und
Lamellen    zusammen,    von    denen    einige    retuschiert
sind.    Unter    den    wenigen    Geräten    befinden    sich    sechs
Kratzer,    eine    gestielte    Spitze(?)    sowie    Kerbreste    und

Mikrolithen.    Die    meisten    Silexartefakte    besitzen    eine
Patina.    Daneben    lässt    sich    in    mindestens    zwei    Fällen
Kieselschiefer    zur    Geräteherstellung    nachweisen.    Die
Funde    sind    in    die    Alt-    bis    Mittelsteinzeit    zu    datieren.
Die    Auswertungsarbeiten    werden    fortgesetzt.    Eine
weitere    Einzelfundeinmessung    sowie    die    Grabung
des    angeschnittenen    Befundes    wurden    1998    in    An-
griff    genommen.
Verbleib:    Ruhrlandmuseum    Essen
(C.    Brand)

2. (2467 / 012) (E    1998 / 162) Bei   Begehungen   konn-
te    H. F.    Barnick,    Essen,    im    September    1998    in
F i s c h l a k e n ,    auf    einem    bekannten    Fundplatz
nördlich    der    Margrefstraße    erneut    ca.    40    jungpaläoli-
thische    bis    neolithische    Artefakte    auflesen.    Beson-
ders    hervorzuheben    sind    ein    wohl    mesolithischer
Mikrokratzer    mit    Restkortex    (Abb. 2,6),    eine    neoli-
thische,    geflügelte    Pfeilspitze    mit    konkaver    asym-
metrischer    Basis    (Abb. 14,1)    und    ein    zeitlich    nicht
näher    einzuordnendes    klingenförmiges    Sandstein-
Trümmerstück    mit    Bucht-Retusche    (Abb. 2,11).
Verbleib:    Ruhrlandmuseum    Essen

3. (2597 / 003) (E-1998 / 27) D.    Thiele,    Essen,    sam-
melte    nördlich    des    Grote-Hofes    an    der    Niebuhrstra-
ße    in    F r o h n h a u s e n     von    einer    bekannten    neuzeit-
lichen    Fundstelle    u. a.    auch    disloziertes,    diluviales
Material.    Dieses    stammt    offenbar    aus    diluvialen
Schichten,    die    bei    umfangreichen    Umgestaltungs-
arbeiten    angeschnitten    worden    waren.    Eine    Nach-
untersuchung    durch    die    Stadtarchäologie    Essen     er-
brachte    allerdings    keine    Befunde    oder    weiteren
Funde.
Unter    den    geborgenen    Materialien    sind    ein    schädel-
echtes    Rothirschgeweih-    und    ein    gebrochenes    Lang-
knochen-Fragment    sowie    ein    blauweiß    patiniertes    Si-
lex-Trümmerstück    mit    Gebrauchsretusche(?)    bemer-
kenswert.
Das    Rothirschgeweih-Fragment    (Abb. 3)    wurde
durch    U.    Scheer,    Ruhrlandmuseum,    näher    unter-
sucht.    Es    ist    noch    24,5 cm    lang    und    misst    an    der
Schädelbasis    7,5 cm,    während    der    Umfang    der    Roset-
te    ca.    20,0 cm    beträgt.    Das    Fundstück    weist    neben
Schnittmarken    und    Kerben    auch    Pick- / Schlag-    und
Fraßspuren    auf.    Die    Stange    und    Sprossen    sind    abge-
trennt.    Von    längerem    Gebrauch    zeugen    Abnutzungs-
spuren    unterhalb    der    Rosette.    Möglicherweise    war
das    Geweihstück    auch    durch    eine    Schnürung(?)    an
einem    Schaft    befestigt    und    wurde    als    Geweihhammer
benutzt.    Daneben    sind    sowohl    am    Geweih    als    auch
am    Schädelknochen    Pick- / Schlagspuren    zu    bemer-
ken.    Nach    den    erkennbaren    Indizien    gehören    die    be-
schriebenen    Funde    in    die    Weichsel-Eiszeit    (vgl.    D.
Hopp,    AR    1998,    34 f.).
Verbleib:    Ruhrlandmuseum    Essen
(D.    Hopp)

Hürtgenwald,    Kreis    Düren (0658 / 004) (AK 98 /
254). In    der    Mittelgebirgslandschaft    der    Nordeifel
wurde    an    einem    vom    Rennweg    abzweigenden    Pfad    in
341 m    Höhe    ü. NN    ein    grau    weiß    patiniertes,    2,9 cm
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langes    und    1,9 cm    breites    Klingenfragment    gefunden,
das    vermutlich    endpaläolithisch    zu    datieren    ist.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

Inden,    Kr.    Düren
1. (1007 / 031) (WW 98 / 165) Im    Rahmen    von    sy-

stematischen    Feldbegehungen    wurden    im    Talauenbe-
reich    östlich    von    A l t d o r f ,    in    der    Flur    »An    der
Kottbruch«,    mehrere    mesolithische    Artefakte    aufge-
sammelt.    Bei    einem    Mikrolithen    von    2,6 cm    Länge,
1,1 cm    Breite    und    0,3 cm    maximaler    Dicke    handelt    es
sich    um    eine    einfache    Spitze    (Abb. 2,1).    Ferner    wur-
den    ein    Abschlag    aus    Vetschauer    Flint    und    eine    gelb
patinierte    Klinge    aus    Schotter-Feuerstein    sowie    eine
Lamelle    und    sechs    Abschläge    aufgelesen,    die    aus    dem
selben    Material    bestehen.
Verbleib:    RAB / RLMB

2. (1007 / 033) (WW 98 / 175) Bei    systematischen
Feldbegehungen    wurde    westlich    der    Ortschaft    P i e r ,
in    der    Flur    »Am    Gennichspfädchen«    ein    dick    blau-

weiß    patinierter,    mittelpaläolithisch    zu    datierender
Abschlag    aus    Schotterflint    gefunden.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

Jülich,    Kr.    Düren
1. (1161 / 173) (HA 98 / 357) Am    Schlossplatz    bei

der    Zitadelle    wurde    im    vermutlich    umgelagerten    Erd-
reich    der    Parkanlage    eine    mikrolithische,    einfache,
noch    1,9 cm    lange,    verbrannte    Spitze    entdeckt,    deren
Rohmaterial    nicht    näher    bestimmt    werden    kann
(Abb. 2,5).    Zu    einer    neolithischen    Klinge    s. u.    S. 527.
Verbleib:    RAB / RLMB

2. (1161 / 160) (Zü 89 / 005) Zu    einem    Holzfund    aus
Jülich    siehe    J.    Weiner,    AR    1998,    39 – 42.

3. (1211 / 011) (WW 98 / 306) Im    Bereich    einer    be-
kannten    paläolithischen    Fundstelle    (Barmen    1)    wur-
den    »An    der    Heide«,    in    spornartiger    Lage    oberhalb
des    Merzbachtales,    verschiedene    Artefakte    aufgele-
sen,    von    denen    einige    in    das    Mittelpaläolithikum    ge-
hören.    Bei    diesen    handelt    es    sich    um    zwei    Kernreste
und    zwei    Abschläge    mit    dicker,    weißer    Patina.    Zu
neolithischen    Silexartefakten    s. u.    S. 527.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

4. (1057 / 036) (WW 98 / 89) Südlich    K i r c h b e r g
fanden    Mitarbeiter    des    Projektes    »Modellprospek-
tion    im    Tagebau    Inden«    bei    Feldbegehungen    in    der
Flur    »Die    vierzig    Morgen«    ein    mittelpaläolithisches
Artefakt,    und    zwar    einen    dick    blauweiß    patinierten
Kernrest    aus    Schotterflint.    Zu    neolithischen    Artefak-
ten    s. u.    S. 527.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

5. Zu    paläolithischen    Funden    in    der    Gemarkung
K i r c h b e r g     siehe    R.    Gerlach  /  B.    Päffgen,    AR
1998,    32 f.

Kerpen,    Erftkreis (1172 / 014) (PR 98 / 868 – 872). Am
nordöstlichen    Ortsrand    von    S i n d o r f     wurde    im    Ge-
biet    des    Bebauungsplanes    SI 238 A    »Paul-Klee-Stra-
ße«    eine    Fläche    von    ca.    5,7 ha    durch    die    Firma    ABBAS
Archäologie    und    Umwelttechnik,    Erftstadt,    im
Rahmen    einer    Prospektion    begangen.    Von    der    Unter-
suchungsfläche    wurden    insgesamt    zehn    vorgeschicht-
liche,    zwei    römische,    53    mittelalterliche    und    113    neu-
zeitliche    Funde    einzeln    eingemessen    und    aufgesam-
melt.    Die    Funde    verteilten    sich    ohne    deutliche
Konzentrationen    im    Untersuchungsgebiet.    Im    vorge-
schichtlichen    Material    sind    ein    retuschiertes    Trüm-
merstück,    ein    einfacher    Abschlag,    ein    retuschierter
Silexabschlag,    ein    Kratzerbruchstück,    ein    kantenretu-
schiertes    Stück    mit    Endretusche,    ein    kantenretu-
schiertes    basales    Klingenfragment    und    eine    kantenre-
tuschierte    Klinge    zu    erwähnen.    Von    den    drei    unver-
zierten    Keramikbruchstücken    wurden    zwei    in    die
Eisenzeit    datiert.    Die    geoarchäologischen    Flachboh-
rungen    erbrachten    keinerlei    Hinweise    auf    Kolluvium.
Verbleib:    RAB / RLMB
(A.    Schiffer)

3 Altsteinzeitlicher    Geweihhammer
aus    Essen-Frohnhausen.

Ältere    und    Mittlere    Steinzeit
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Langerwehe,    Kr.    Düren
1. (0772 / 007) (WW 98 / 268) Im    sog.    Schleichers

Wäldchen    wurden    an    Wegeböschungen    in    der    Nähe
des    Wehebaches    einige    Silexartefakte    aufgelesen.
Hervorzuheben    sind    zwei    weiß    bis    bläulichweiß    pa-
tinierte,    endpaläolithisch    zu    datierende    Abschläge.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

2. (0772 / 008) (WW 98 / 280) Nördlich    von    H e i s -
t e r n     kam    auf    einer    nach    NO    gerichteten    Bodenwel-
le    in    der    Flur    »Nierchen«    neben    jüngeren    Silexarte-
fakten    eine    bläulichweiß    patinierte    Basalklinge    zuta-
ge,    die    endpaläolithisch    zu    datieren    ist    (Abb. 1,5).
Verbleib:    RAB / RLMB
(H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

3. (0832 / 005) (WW 98 / 267) Nördlich    einer    Sand-
grube    bei    H e i s t e r n     wurden    in    einer    aufgeschobe-
nen    Fläche    sieben    weißlichblau    patinierte    Silexarte-
fakte    geborgen,    die    als    endpaläolithisch    bestimmt
werden    können.    Dabei    handelt    es    sich    um    fünf    Ab-
schläge    sowie    eine    vollständige    und    eine    Basalklinge
(Abb. 1,1).
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

Mönchengladbach (1944 / 018). Zum    mesolithischen
Fundplatz    G e n e i c k e n     siehe    R.    Gerlach  /  M.    Hei-
nen  /  B.    Kopecky  /  M.    Vollmer-König,    AR    1998, 
35 – 38.

Nideggen,    Kr.    Düren (0469 / 024) (NW 98 / 0007). Im
Gebiet    zwischen    der    Ortschaft    B e r g     und    dem    Gal-
genberg    sammelte    R.    Wilkens,    Nideggen,    nördlich
des    Wattlingergrabens    und    parallel    zu    ihm    ca.    550
Artefakte    auf.    Charakteristische    Bodeneigenschaften
der    ausstreichenden    Muschelkalkkuppen    haben    zu
weiß-grauen    Farbveränderungen    bei    einigen    Artefak-
ten    geführt.    Die    insgesamt    40    zugerichteten    Stein-
werkzeuge    zeigen,    dass    das    Gebiet    bereits    im    Mesoli-
thikum,    dann    seit    dem    jüngeren    Neolithikum    und    im
Spät- / Endneolithikum    begangen    wurde.    Schließlich
befinden    sich    unter    dem    Material    sogar    zwei    charak-
teristische    neuzeitliche    Flintensteine    zentralfranzösi-
scher    Provenienz.    Aus    einer    ehemaligen    Siedlung

könnten    –    wenn    überhaupt    –    nur    die    mesolithischen
Artefakte    stammen.
Verbleib:    RAB / RLMB
(J.    Weiner)

Stolberg,    Kr.    Aachen
1. (0653 / 043) (AK 98 / 356) Auf    dem    Hammer-

bergsattel,    nördlich    vom    Burgholzer    Hof,    wurden    ei-
nige    Silexartefakte    aufgelesen,    die    in    das    Endpaläoli-
thikum    datiert    werden    können.    Es    handelt    sich    um
fünf    Mikrokerne    mit    bläulichweißer    Patina,    einen
Kernkantenabschlag,    eine    Lamelle    und    einen    Ab-
schlag.    Zu    meso-    bis    neolithischen    Artefakten    s. u.
S. 531.
Verbleib:    RAB / RLMB

2. (0711 / 011) (WW 98 / 253) In    der    Gemarkung
We r t h     kamen    westlich    von    Gut    Köttenich,    im    Be-
reich    eines    zum    Omerbach    schwach    nach    NO    abfal-
lenden    Höhenrückens,    vier    Silexartefakte    zutage,    die
hellblau    bis    weißlich    patiniert    und    in    das    Endpaläoli-
thikum    zu    datieren    sind.    Es    handelt    sich    um    einen
Abschlag,    eine    vollständige,    kleine    Klinge    (Abb. 1,4),
eine    Medialklinge    (Abb. 1,2)    und    eine    Terminalklinge
(Abb. 1,3).    Zu    mittelalterlichen    Bautrümmern    und
Keramikbruchstücken    s. u.    S. 573.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

Viersen,    Kr.    Viersen (2134 / 007) (Ni 98 / 0259). In    der
Gemarkung    B e b e r i c h     bargen    die    ehrenamtlichen
Mitarbeiter    H.    und    M.    Hesse,    Viersen,    während    der
Arbeiten    zur    Renaturierung    des    Hammer    Baches    ei-
nen    Silex-Kernstein.
Verbleib:    Privatbesitz
(K.    Kraus)

Würselen,    Kr.    Aachen (0828 / 026) (WW 98 / 256). Bei
B r o i c h w e i d e n     wurde    nahe    einer    alten    Mergel-
grube,    an    der    Hangschulter    westlich    des    Merzbaches,
ein    völlig    erhaltener,    wohl    endpaläolithisch    zu    datie-
render    Abschlag    mit    grau-weißer    Patina    gefunden
(Abb. 1,7).
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

JÜNGERE    STEINZEIT

Aachen (0767 / 001) (NW 98 / 1111). Zwischen    Ve r-
l a u t e n h e i d e     und    dem    Propsteier    Wald    wurden
südlich    der    A 4    bauvorgreifend    zwei    Gruben    unter-
sucht,    die    aufgrund    einer    geflügelten,    steinernen
Pfeilspitze,    anderer    Silexgrundformen    und    anhand
der    Keramik    in    den    Zeitraum    vom    Spätneolithikum
bis    in    die    Bronzezeit    datiert    werden    können.    Funde
aus    den    Gruben    belegen,    dass    zu    dieser    Zeit    neben
Metall    auch    Silexgeräte    noch    im    Gebrauch    waren.

Zu    eisenzeitlichen    Siedlungsspuren    aus    diesem    Un-
tersuchungsbereich    s. u.    S. 534.
Verbleib:    RAB / RLMB
(A.    Schröder)

Alsdorf,    Kr.    Aachen (1001 / 008) (NW    98 / 1024). Zu
mutmaßlich    mittelneolithischen    Befunden    in    der    Ge-
markung    H o e n g e n     siehe    E. P. G.    Wetzels,    AR
1998,    42 – 44.
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Dormagen,    Kr.    Neuss
1. (1753 / 030) (OV 98 / 038) J.    Auler,    Dormagen,

übergab    der    Außenstelle    im    Berichtszeitraum    einen
4,8 cm    langen,    2,5 cm    breiten    und    0,6 cm    dicken    neo-
lithischen    Sicheleinsatz    aus    Rijckholt / Schotter-Feu-
erstein    mit    deutlichem    Sichelglanz.    Das    Stück    wurde
einst    von    H.    Gleß,    Rommerskirchen,    auf    einem    be-
kannten    bandkeramischen    Siedlungsplatz    bei    G o h r
gefunden    (siehe    hierzu:    J.    Auler,    Ein    bandkerami-
scher    Fundkomplex    aus    dem    Stadtgebiet    bei    Gohr,
Kr.    Neuss.    Geschichtsverein    für    Dormagen,    Nieven-
heim    und    Zons.    Vereinsmitt.    H.    3,    1987,    2).
Verbleib:    RAB / RLMB

2. (1811 / 015) (OV 98 / 048) Ebenso    überantworte-
te    J.    Auler,    Dormagen,    der    Außenstelle    Overath    aus
seiner    Sammlung    folgende    jungneolithische    Funde,
die    er    anlässlich    von    Begehungen    eines    Feldes    nörd-
lich    von    H o r r e m     aufgelesen    hatte:    Ein    Spitzklin-
genbruchstück,    ein    Medialklingenbruchstück,    ein
Stück    mit    Lateralretusche    und    einen    Beilabschlag    aus
Rijckholt / Schotter-Feuerstein    sowie    das    Fragment
einer    doppelkonisch    durchbohrten,    unregelmäßigen
Basaltlavakugel,    die    möglicherweise    Teil    eines    eisen-
zeitlichen    Spinnwirtels / Webgewichtes    war.    Der
Durchmesser    des    4,0 cm    hohen    Fragmentes    ist    nicht
bestimmbar    (zu    ähnlichen    Stücken    vgl.    Bonner    Jahrb.
195,    1995,    492).
Verbleib:    RAB / RLMB

3. (1860 / 013) (OV 98 / 049) Von    Begehungen    am
Rande    der    Hannepützheide    in    S t ü r z e l b e r g     über-
gab    J.    Auler,    Dormagen,    folgende    jungneolithische
Funde:    Einen    Beilabschlag,    zwei    Kratzer    mit    umlau-
fender    Retusche    und    einen    kurzen    Kratzer    aus    Rijck-
holt / Schotter-Feuerstein    (siehe    hierzu:    J.    Auler,
Arch.    Korr.    Bl.    15,    1985,    425 – 429).
Verbleib:    RAB / RLMB
(J.    Gechter-Jones)

Düren,    Kr.    Düren
1. (0893 / 023) (WW 98 / 151) Bei    systematischen

Feldbegehungen    wurden    westlich    von    M e r k e n
durch    Mitarbeiter    des    Projektes    »Modellprospektion
im    Tagebau    Inden«    mehrere    neolithische    Silexarte-
fakte    aufgesammelt.    Neben    einer    bilateral    retuschier-
ten    Medialklinge,    vermutlich    einer    Spitzklinge    aus
Schotter / Rijckholt-Flint,    ist    eine    lateral    retuschierte
Klinge    aus    Rullenflint    zu    erwähnen.
Verbleib:    RAB / RLMB

2. (0894 / 012) (WW 98 / 160) Südwestlich    der    Orts-
lage    M e r k e n     lasen    Mitarbeiter    des    Projektes    »Mo-
dellprospektion    im    Tagebau    Inden«    bei    systemati-
schen    Begehungen    ebenfalls    neolithische    bis    metall-
zeitliche    Silexartefakte    auf.    Neben    drei    Abschlägen
(davon    zwei    aus    Rijckholt / Schotter-Feuerstein)    wur-
de    ein    ausgesplittertes    Stück    aus    Maasei    gefunden.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

Erkrath,    Kr.    Mettmann (2151 / 007) (OV 98 / 256). In
der    Gemarkung    D o r p     haben    die    ehrenamtlichen

Mitarbeiter    U.    Stimming,    Erkrath    und    H.    Broden,
Ratingen,    im    Bereich    einer    geplanten    Erdgasleitung
mit    Verlauf    östlich    und    parallel    zur    Autobahn    A 3
(Köln – Oberhausen)    systematische    Begehungen    zwi-
schen    dem    Stinderbach    und    dem    Neu-Heuschenhof
durchgeführt.    Dabei    wurde    auf    dem    Acker    nördlich
des    Autobahnparkplatzes    Stindertal    ein    Bruchstück
einer    7,2 cm    langen,    3,45 cm    breiten    und    1,0 cm    di-
cken,    jungneolithischen    Spitzklinge    aus    Rijckholt-
Feuerstein    gefunden    (Abb. 4,1).
Verbleib:    RAB / RLMB
(J.    Gechter-Jones)

Eschweiler,    Kr.    Aachen
1. (0710 / 007) (WW 98 / 265) Westlich    des    All-

mannhofs    wurden    verschiedene    Flintartefakte    aufge-
lesen,    von    denen    ein    3,8 cm    langer,    3,7 cm    breiter    und
0,7 cm    dicker    Beilabschlag    aus    Rijckholt-Schotter-
Feuerstein    (Abb. 5,3)    sowie    ein    6,8 cm    langer,    4,9 cm
breiter    und    3,8 cm    dicker    Klingenkern    aus    Rijckholt-
Flint    (Abb. 4,10)    besonders    zu    erwähnen    sind.    Zu    ei-
nem    mesolithischen    Abschlag    s. o.    S. 510.
Verbleib:    RAB / RLMB

2. (0889 / 011) (WW 98 / 260) Auf    dem    Vöckelsberg
kamen    nördlich    der    Inde    einige    Steinartefakte    zutage.
Aufgelesen    wurden    zehn    Abschläge,    von    denen    sie-
ben    aus    Rijckholt-Schotter,    einer    aus    Vetschauer
Flint,    einer    aus    Schotter / Rijckholt-Feuerstein    und
einer    aus    Schotter    bestehen.    Hinzu    kommen    zwei
Kerne    aus    Rijckholt-Schotter    sowie    ein    Klopfer    aus
Schotter    und    eine    lateral    retuschierte    Lamelle.    Her-
vorzuheben    ist    eine    aus    Felsgestein    gearbeitete    Ge-
röllkeule    (Abb. 6).    Zu    einem    neuzeitlichen    Flinten-
stein    s. u.    S. 577.
Verbleib:    RAB / RLMB

3. (0832 / 008) (WW 98 / 310) Südlich    von    B o v e n -
b e r g     kamen    im    Bovenberger    Wald    im    Bereich    eines
sandigen    Höhenrückens    zwei    Silexfragmente    zutage,
darunter    ein    kurzer    Kratzer    aus    Rijckholt-Schotter-
Feuerstein.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

4. (0828 / 023) (NW 99 / 1032) Beim    Gut    Glücks-
burg    wurde    die    Trassenerweiterung    der    A 4    zwischen
dem    Autobahnkreuz    Aachen    und    der    Anschlussstelle
Eschweiler    nahe    der    Raststätte    »Aachener    Land«,
bauvorbereitend    untersucht.    Neben    vereinzelten
Streufunden    urgeschichtlicher    Keramik    und    Silices
wurden    drei    Grubenreste    unbekannter    Zeitstellung
und    Funktion    aufgedeckt.    Aus    einer    der    nur    noch
sehr    flach    erhaltenen    Gruben    stammen    kalzinierte
Knochen    sowie    ein    wohl    menschlicher    Zahn.
Verbleib:    RAB / RLMB
(W.    Heuschen    –    K.    Wüst)

5. (0831 / 001) (WW 98 / 289) Im    Bereich    der    Inde-
niederung    nördlich    des    Lärchenhofes    bei    H ü c h e l n
kamen    bei    der    Begehung    einige    neolithische    Steinar-
tefakte    zutage.    Es    handelt    sich    um    einen    Kern,    einen
Abschlag    und    zwei    Absplisse    aus    Simpelveld-Feuer-
stein,    einen    Kern    und    einen    Abschlag    aus    Vetschauer

Ältere    und    Mittlere    Steinzeit.    –    Jüngere    Steinzeit
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Silex,    einen    Kern    aus    Schotter / Rijckholt-Flint,    drei
Abschläge    und    einen    Abspliss    aus    Rijckholt-Schot-
ter-Feuerstein    sowie    einen    verbrannten    Abspliss.
Verbleib:    RAB / RLMB

6. (0832 / 007) (WW 98 / 288) Südöstlich    der    Inde
wurden    in    der    Flur    »Binsenkaul«,    südwestlich    der
Ortslage    H ü c h e l n ,    in    markanter,    spornartiger    Ge-
ländesituation,    verschiedene    Steinartefakte    aufgesam-
melt,    die    mesolithisch    bis    neolithisch    datiert    werden
können.    Es    handelt    sich    um    fünf    Kerne    aus    Maasge-
röll,    zwei    Kerne,    drei    Abschläge    und    drei    Rohstücke
aus    Vetschauer    Flint,    fünf    Abschläge    und    einen    kur-
zen    Kratzer    aus    Rijckholt-Schotter    sowie    fünf    Ab-
schläge    aus    Schotter / Rijckholt-Feuerstein.
Verbleib:    RAB / RLMB

7. (0829 / 011) (WW 98 / 264) Beim    Stadtteil    R ö h e
kamen    westlich    nahe    der    Inde    auf    dem    Ellerberg    in
einer    umgebrochenen    Wiese    sechs    Silexfunde    zum
Vorschein,    die    mesolithisch    bis    neolithisch    sind.
Es    liegen    zwei    Abschläge    vor,    von    denen    der    eine
aus    einem    Maasei    geschlagen    ist,    während    der    andere
aus    Vetschauer    Flint    besteht.    Weiter    sind    vier    Roh-
stücke    aus    Vetschauer    Flint    und    Maasgeröll    zu    nen-
nen.
Verbleib:    RAB / RLMB

8. (0829 / 002) (WW 98 / 351) Im    Ortsteil    R ö h e
wurden    östlich    des    Wasserwerkes,    auf    der    Hochflä-
che    über    dem    Finkelbachtal,    verschiedene    Flint-
bruchstücke    entdeckt.    Es    handelt    sich    um    Kerne,    die
z. T.    aus    Maaseiern    geschlagen    sind    und    eine    größere

4 Jungsteinzeitliche    Feuerstein-Geräte    aus    Erkrath-Dorp    (1),    Eschweiler    (10),    Langerwehe-Heistern    (8),
Inden-Altdorf    (2.4.5.7.9.11.12),    Jülich    (3)    und    Stolberg    (6).    –    Maßstab    1 : 2.
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5 Jungsteinzeitliche    Flintbeile    und    Fragmente    aus    Eschweiler    (3),
Langerwehe-Heistern    (2),    Jüchen    (1.5)    und    Inden-Altdorf    (4).    –    Maßstab    1 : 2.

Jüngere    Steinzeit
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behauene    Flintknolle    sowie    kurze    Klingen    und    Ab-
schläge.
Verbleib:    RAB / RLMB

9. (0771 / 016) (WW 98 / 349) Nördlich    von    Vo l -
k e n r a t h     wurden    im    Bereich    der    »Düfelkuhl«    ge-
nannten    Flur    am    Omerbach    Silexartefakte    aufgele-
sen.    Darunter    befinden    sich    der    Restkern    eines    Maas-
eies,    ein    Bohrer    und    eine    unretuschierte    Lamelle
sowie    ein    2,5 cm    langes,    1,5 cm    breites    und    0,6 cm
dickes    Rückenmesserchen.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    H.    Haarich    –    B.    Päffgen)

10. (0772 / 001) (WW 98 / 285) Zu    neolithischen
Funden    aus    dem    Bereich    der    Hofwüstung    Bongarten
im    Bovenberger    Wald    s. o.    S. 510.

Essen (2467 / 012) (E-1998 / 162). Zu    einer    geflügelten
Pfeilspitze    (Abb. 14,1)    von    einem    vorwiegend    jung-
paläolithisch    geprägten    Fundplatz    in    F i s c h l a k e n
s. o.    S. 509.

Frechen,    Erftkreis (1124 / 081) (NW 96 / 1032). Die
Umgestaltung    einer    etwa    6000 m²    großen    Fläche    im
Zentrum    von    Frechen    zu    einem    befestigten    Parkplatz
und    angrenzender    Grünanlage    mit    Kinderspielplatz
erforderte    im    Vorfeld    bzw.    baubegleitend    eine    ar-
chäologische    Untersuchung.    Als    Pilotprojekt    wur-
den    sowohl    die    bodendenkmalpflegerischen    Arbeiten
als    auch    die    Erstellung    der    Grünanlage    an    den    Inter-
nationalen    Bund,    Freier    Träger    der    Jugend-,    Sozial-
und    Bildungsarbeit    e. V.,    Regionalgeschäftsstelle
West,    in    Frechen,    vergeben.    Insgesamt    brachten    die
archäologischen    Untersuchungen    im    Bereich    »An

der    Synagoge«    einige    überraschende    Ergebnisse.    So
konnten    Bruchstücke    von    vier    neolithischen    Steinge-
räten    geborgen    werden,    darunter    zwei    Schuhleisten-
keilfragmente    und    das    Bruchstück    einer    Flachhacke.
Bei    dem    vierten    Fundstück    könnte    es    sich    um    den
Nacken    eines    spitznackigen    Felsovalbeiles    handeln.
Wenige,    teils    vorgeschichtliche    Keramikscherben
deuten    auf    eine    kontinuierliche    Anwesenheit    von
Menschen    bis    in    die    römische    Kaiserzeit    hin.    Neben
einigen    wenigen    Flintabschlägen    ist    an    dieser    Stelle
noch    eine    Speer(?)spitze    aus    Feuerstein    hervorzuhe-
ben.    Die    Römerzeit    selber    wird    nicht    allein    durch
eine    überraschend    große    Zahl    von    Keramik    vertre-
ten,    hinzu    kommen    eine    Münze,    geprägt    unter    Kaiser
Gallienus,    Baukeramik    (überwiegend    Dachziegel-
reste,    Hypokaustziegel    und    Reste    von    Hohlziegeln),
Pfostenlöcher    und    Teile    eines    Grabensystems.    Die
vorgefundenen    Hüttenlehmbrocken    können    u. U.
auch    zu    älteren    Bauten    gehören.    Ein    in    der    NW-Ecke
des    Untersuchungsgebietes    angeschnittener,    stark
verziegelter    Bereich    könnte    auf    einen    römischen
Schmelzofen    hinweisen.    Alles    in    allem    belegen    die
römerzeitlichen    Funde    einen    Siedlungsplatz    (Villa
rustica ?)    des    2. / 3. Jhs.    n. Chr.    Einige    ältere    wie    auch
jüngere    Keramikscherben    runden    das    Bild    einer    Be-
siedlung    des    Frechener    Ortszentrums    in    der    Römi-
schen    Kaiserzeit    ab.    Das    Hoch-    und    Spätmittelalter
ist    im    Fundinventar    durch    Kugeltopfscherben,    wenig
Keramik    Pingsdorfer    Art,    Faststeinzeug    und    Sieg-
burger    Feinsteinzeug    vertreten.    Überreste    von
Brennöfen    der    Frechener    Steinzeugproduktion    des
16. / 17. Jhs.    wurden    nicht    angetroffen.    Zahlreiche
Gruben    mit    Frechener    Steinzeug    und    die    sehr    große

6 Bruchstück    einer    jungsteinzeitlichen    Geröllkeule    aus    Eschweiler.    –    Maßstab    1 : 2.



519

Menge    an    Keramik    belegen    jedoch    ein    Produktions-
zentrum    in    unmittelbarer    Nähe.    Hierfür    käme    der
1978    hinter    dem    Haus    Sternengasse    15    freigelegte
Ofendrilling    infrage,    zumal    diese    Fundstelle    nur    we-
nige    Meter    von    dem    jetzt    untersuchten    Bereich    »An
der    Synagoge«    entfernt    ist.    Dieses    Gelände    diente    of-
fenbar    als    Entsorgungsplatz    für    die    Fehlbrände.
(G.-U.    Knackstedt)

Goch,    Kr.    Kleve
1. (2980 / 025) (Ni 98 / 0232) Bei    Begehungen    in    der

Gemarkung    N i e r s w a l d e     sammelte    die    ehrenamt-
liche    Mitarbeiterin    M.    Wensing,    Goch,    vorgeschicht-
lichen    Keramikbruch    und    Silexabschläge    auf.
Verbleib:    Privatbesitz

2. (2952 / 004) (Ni 98 / 0076) Der    ehrenamtliche
Mitarbeiter    H.    Smits,    Goch,    legte    der    Außenstelle    ein
in    der    Gemarkung    P f a l z d o r f     gefundenes,    16,3 cm
langes,    2,8 cm    dickes    und    an    der    Schneide    7,3 cm
breites    Silexbeil    aus    Rijckholtflint    vor    (Abb. 7,1).
Verbleib:    Privatbesitz
(K.    Kraus)

Inden,    Kr.    Düren
1. (1005 / 030) (WW 98 / 136;    WW 98 / 139) In    der

Gemarkung    Inden    wurden    bei    Pflugarbeiten    östlich
der    Flur    Necklental    mindestens    drei    bandkeramische
Gruben    angeschnitten.    Nachdem    bei    der    Begehung
Silexartefakte,    ein    Dechsel    und    einige    Scherben    auf-
gelesen    worden    waren,    wurde    die    Fundstelle    weiter
prospektiert.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    B.    Päffgen    –    W.    Schürmann)

2. (1007 / 032) (WW 98 / 174) Bei    der    Durchfüh-
rung    von    systematischen    Feldbegehungen    im    Rah-
men    des    Projektes    »Modellprospektion    im    Tagebau
Inden«    fand    C.    Bruhn    auf    einer    Ackerfläche    östlich
der    Ortslage    Inden    das    Bruchstück    einer    Dechsel-
schneide    (Abb. 8,2).    Das    noch    5,3 cm    lange,    2,5 cm
breite    und    maximal    3,5 cm    dicke    Werkzeug    ist    aus
Basalt    gefertigt    und    alt-    bis    mittelneolithisch    zu    da-
tieren.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

3. (1057 / 037) (WW 98 / 201) Im    Bereich    der    Flur
Krämerskuhl    wurden    nördlich    von    A l t d o r f     bei    sy-
stematischer    Prospektion    im    Bereich    des    Vorfeldes
des    Braunkohlentagebaues    Inden    I    mehrere    Silex-Ar-
tefakte    gefunden.    Es    handelt    sich    um    eine    langschma-
le    Basalklinge    und    einen    kurzen    Kratzer    aus    Rijck-
holt-Schotter,    einen    kurzen    Kratzer    aus    hellgrauem
belgischen    Flint,    einen    Beilabschlag    aus    Schotter-
Rijckholt-Feuerstein,    eine    kantenretuschierte    Medi-
alklinge    und    drei    Abschläge    aus    Rijckholt-Schotter,
einen    Abschlag    aus    Maasei-Flint,    drei    Abschläge    aus
Schotterflint,    drei    verbrannte    Abschläge    und    einen
Klopfer    aus    Sandstein-Geröll.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    B.    Päffgen    –    W.    Schürmann)

4. (1006 / 005) (WW 98 / 199) Am    südwestlichen

Ende    der    Ortschaft    A l t d o r f     befindet    sich    auf    einer
oberhalb    des    Indetales    ausgeprägten    Spornlage    ein
größerer    bandkeramischer    Siedlungsplatz,    der    wie-
derholt    begangen    wurde.
Verbleib:    RAB / RLMB
(B.    Päffgen    –    W.    Schürmann)

5. (1005 / 030) (WW 98 / 45) Westlich    von    A l t d o r f
wurden    in    der    Flur    »Necklental«    im    Berichtsjahr
systematische    Feldbegehungen    durchgeführt,    bei    de-
nen    neolithische    bis    metallzeitliche    Silexartefakte    ge-
funden    wurden,    und    zwar    ein    Beilabschlag    und    eine
Klinge    aus    Rijckholt / Schotter,    drei    Lamellen,    davon
eine    aus    Rullenflint    sowie    drei    Abschläge    und    ein    la-
teral    retuschierter    Abschlag    aus    Rijckholtflint.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

6. (1005 / 030) (WW 98 / 144) Im    Vorfeld    des
Braunkohlentagebaus    Inden    wurde    zwischen    den
Ortschaften    Inden    und    A l t d o r f     ein    größerer    neoli-
thischer    Siedlungsplatz    begangen.    Hervorzuheben
sind    unter    den    Silexartefakten    zwei    Pfeilspitzen    und
das    Fragment    eines    Steinbeiles.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    B.    Päffgen    –    W.    Schürmann)

7. (1006 / 003) (WW 98 / 110) Südwestlich    von
A l t d o r f     wurden    bei    Feldbegehungen    mehrere    neo-
lithische    bis    metallzeitliche    Silexartefakte    aufgelesen.
Neben    zehn    Abschlägen    (vier    aus    Rijckholt / Schot-
ter,    drei    aus    Rijckholtflint,    zwei    aus    Schotter / Rijck-
holt    und    einer    aus    Schotter)    wurde    ein    Daumenna-
gelkratzer    aus    Maasei-Flint    gefunden.
Verbleib:    RAB / RLMB

8. (1006 / 005) (WW 98 / 107) Bei    der    Durchfüh-
rung    von    systematischen    Feldbegehungen    am    süd-
westlichen    Ortsrand    von    A l t d o r f     wurden    zahlrei-
che    Artefakte    aufgesammelt,    die    auf    einen    bandkera-
mischen    Siedlungsplatz    schließen    lassen.    Das
begangene    Areal    befindet    sich    auf    der    Hochfläche
westlich    der    Inde    und    weist    ein    mäßiges    Gefälle    auf.
Neben    ca.    50    Abschlägen    (großenteils    aus    Rijckholt /
Schotter)    und    30    Klingen    bzw.    Klingenbruchstücken
aus    demselben    Material,    wurden    sechs    Klingenfrag-
mente    aus    Rijckholtflint    aufgelesen.    An    Werkzeugen
ist    besonders    ein    vollständig    erhaltener    kleiner    Dech-
sel    erwähnenswert,    der    aus    Tonschiefer    gefertigt
wurde    und    dessen    Maße    5,8   ×   1,75   ×   1,5 cm    betragen
(Abb. 8,3).    Ferner    sind    zwei    Klingenkratzer
(Abb. 4,4.9),    ein    Stück    mit    Endretusche    (Abb. 4,11)
und    eines    mit    Doppelendretusche    (Abb. 4,7),    eine
dreieckige    Pfeilspitze    (Abb. 14,4)    und    zwei    schräg
endretuschierte    Klingen    aus    Rijckholt / Schotter    so-
wie    eine    asymmetrisch-dreieckige    Pfeilspitze    aus
Schotter / Rijckholt    (Abb. 14,3)    zu    nennen.    Unter    den
60    vorgefundenen    urgeschichtlichen    Keramikbruch-
stücken    waren    keine    verzierten    Fragmente.
Verbleib:    RAB / RLMB

9. (1006 / 040) (WW 98 / 248) Bei    der    Durchfüh-
rung    von    systematischen    Feldbegehungen    westlich
von    A l t d o r f     fand    H. J.    Vogel    neben    drei    Abschlä-
gen    aus    Schotter    und    drei    Abschlägen    aus    Rijckholt /
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7 Jungsteinzeitliche    Feuersteinbeile    aus    Goch-Pfalzdorf    (1),
Kürten-Laudenberg    (2)    und    Neuss-Rosellen    (3).    –    Maßstab    1 : 2.
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8 Jungsteinzeitliche    Felsgestein-Beile,    -Dechsel    und    Bruchstücke    aus    Inden    (2),    Inden-Altdorf    (3.4),
Jüchen-Neuenhoven    (1)    und    Niederkassel-Lülsdorf    (5).    –    Maßstab    1 : 2.
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Schotter    einen    jungneolithisch    bis    metallzeitlich    zu
datierenden    Beilabschlag    aus    Valkenburger    Flint.
Verbleib:    RAB / RLMB

10. (1006 / 045) (WW 98 / 109) Westlich    von    A l t -
d o r f     sammelten    Mitarbeiter    des    Projektes    »Modell-
prospektion    im    Tagebau    Inden«    bei    Feldbegehungen
mehrere    neolithische    bis    metallzeitliche    Silexartefak-
te.    Neben    acht    Abschlägen    (sechs    aus    Rijckholt /
Schotter,    zwei    aus    Schotter / Rijckholt)    wurden    drei
Lamellen,    davon    eine    aus    Rijckholtflint    und    ein    aus-
gesplittertes    Stück    aus    Maasei    gefunden.
Verbleib:    RAB / RLMB

11. (1006 / 046,    47) (WW 98 / 051,    052) Westlich
von    A l t d o r f     sammelten    Mitarbeiter    des    Projektes
»Modellprospektion    im    Tagebau    Inden«    bei    der
Durchführung    von    systematischen    Feldbegehungen
auf    der    Flur    »Geuenicher    Feld«    von    zwei    benachbar-
ten    Ackerflächen    mehrere    Silexartefakte    auf,    die    als
neolithisch    bis    metallzeitlich    angesprochen    werden
können.    Die    nördliche    der    beiden    Flächen    (WW 98 /
051)    erbrachte    15    Abschläge,    von    denen    vier    aus
Rijckholtflint,    einer    aus    Rullenflint    und    zehn    aus
Rijckholt / Schotter    bestehen.    Besonders    erwähnens-
wert    ist    ein    vollständig    erhaltenes    Beil    aus    Lousberg-
flint    (Abb. 5,4).    Das    Werkzeug    ist    7,5 cm    lang,    an    der
Scheide    4,5 cm    breit    und    maximal    2,4 cm    dick.    Die
Schneide    ist    intensiv    poliert,    Schmalseiten    und    Na-
cken    sind    nicht    geschliffen.    Auf    der    südlich    ansto-
ßenden    Fläche    (WW 98 / 052)    wurde    neben    einem
Abschlag    aus    Rijckholtflint    das    Nackenteil    eines    Bei-
les    aus    Kieselschiefer    (Abb. 8,4)    gefunden.
Verbleib:    RAB / RLMB

12. (1006 / 048) (WW 98 / 112) Bei    Feldbegehungen
südwestlich    von    A l t d o r f     wurden    mehrere    neolithi-
sche    bis    metallzeitliche    Silexartefakte    aufgelesen.    Ne-
ben    zwei    Abschlägen    (je    einer    aus    Rijckholtflint    und
Schotter / Rijckholt)    wurden    zwei    Klingen    (eine    aus
Rijckholt / Schotter)    und    eine    breite    Spitzklinge    (8,4   ×
5   ×   1,8 cm)    aus    Schotterflint    gefunden    (Abb. 4,2).
Verbleib:    RAB / RLMB

13. (1057 / 011) (WW 98 / 3) Nordwestlich    von
A l t d o r f     sammelten    C.    Bruhn    und    H. J.    Vogel    im
Bereich    der    Flur    »Am    weißen    Stein«    mehrere    mittel-
neolithische    bis    metallzeitliche    Silexartefakte    auf.
Neben    drei    Abschlägen,    von    denen    einer    verbrannt
war,    wurden    das    Medialbruchstück    einer    bilateral    re-
tuschierten    Klinge    aus    Rijckholt / Schotter    (Abb. 4,5),
bei    der    es    sich    vermutlich    um    eine    Spitzklinge    han-
delt,    sowie    ein    ausgesplittertes    Stück    aus    Maasei-
Flint    (Abb. 4,12)    aufgelesen.
Verbleib:    RAB / RLMB

14. (1057 / 034) (WW 98 / 87) Nordwestlich    von
A l t d o r f     fand    H. J.    Vogel    bei    Feldbegehungen    das
bilateral    retuschierte    Medialbruchstück    einer    Klinge
aus    Schotter / Rijckholt-Feuerstein.    Bei    dem    jungneo-
lithisch    zu    datierenden    Artefakt    handelt    es    sich    ver-
mutlich    um    eine    Spitzklinge.
Verbleib:    RAB / RLMB

15. (1057 / 035) (WW 98 / 82) Nordwestlich    von
A l t d o r f     wurde    im    Zuge    von    systematischen    Feld-

begehungen    im    Bereich    der    bereits    bekannten    römi-
schen    Trümmerstelle    in    der    Flur    »Am    weißen    Stein«
eine    alt-    bis    mittelneolithisch    zu    datierende,    asymme-
trische,    dreieckige    Pfeilspitze    aus    Rullenflint    gefun-
den    (Abb. 14,2).    Von    derselben    Fläche    stammt    auch
ein    Beilabschlag    aus    Rijckholt / Schotter-Feuerstein,
der    als    jungneolithisch    bis    metallzeitlich    angespro-
chen    werden    kann.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

16. (1006 / 043) (WW 98 / 202) Bei    der    Begehung
der    mittelalterlichen    Ortswüstung    von    G e u e n i c h
kamen    wiederholt    neolithische    Silexartefakte    zutage.
Es    handelt    sich    hierbei    um    eine    vollständige    Klinge
aus    Schotter-Feuerstein    mit    Brandspuren    sowie    ein
Stück    mit    Doppelendretusche    und    drei    Abschläge
aus    demselben    Material.    Eine    Medialklinge    und    zwei
Abschläge    sind    verbrannt.    Drei    Abschläge    bestehen
aus    Schotterflint.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    B.    Päffgen    –    W.    Schürmann)

17. (0953 / 004) (WW 98 / 237) Bei    systematischen
Feldbegehungen    nördlich    von    L u c h e r b e r g     wur-
den    zwei    Abschläge    und    eine    große    Basalklinge    aus
Schotterflint    aufgelesen.    Die    Funde    sind    neolithisch
bis    metallzeitlich    einzuordnen.
Verbleib:    RAB / RLMB

18. (0953 / 010) (WW 98 / 125) Südlich    von    P i e r
wurden    im    Bereich    der    Flur    »Am    Hasenpfad«    bei    sy-
stematischen    Feldbegehungen    mehrere    spätneolithi-
sche    bis    metallzeitliche    Silexartefakte    aufgesammelt.
Darunter    befinden    sich    neben    drei    Abschlägen    aus
Rijckholt / Schotter-Feuerstein    auch    zwei    ausgesplit-
terte    Stücke    aus    Maasei-Flint.
Verbleib:    RAB / RLMB
(S. K.    Arora    –    S.    Jenter)

Jüchen,    Kr.    Neuss
1. (1745 / 036) (OV 98 / 126) Im    Berichtszeitraum

erhielt    die    Außenstelle    Overath    Kenntnis    von    zwei
neolithischen    Feuersteinbeilen,    die    B.    Dürselen,    Jü-
chen,    vor    ca.    40    Jahren    auf    einem    Feld    bei    Jüchen    ge-
funden    hatte.    Obwohl    der    genaue    Fundort    nicht
mehr    bekannt    ist,    sollen    sie    hier    vorgelegt    werden:
Ein    dünnnackiges    Beil    aus    Lousberg-Feuerstein    mit
trapezoidem    Umriss,    leicht    gerundetem    Nacken    und
fast    gerader    Schneide    (Abb. 5,5).    Die    Form    des    ova-
len,    an    einer    Kante    spitz,    an    der    anderen    flach    gestal-
teten    Querschnittes    wurde    wahrscheinlich    durch    das
schmalplattige    Rohmaterial    vorgegeben.    Das    9,2 cm
lange,    4,8 cm    breite    und    2,2 cm    dicke    Beil    ist    fast    voll-
ständig    überschliffen,    zeigt    nur    geringe    Kortexreste
und    entspricht    etwa    dem    Typ    S 3b    nach    Hoof    (vgl.
D.    Hoof,    Die    Steinbeile    und    Steinäxte    im    Gebiet    des
Niederrheins    und    der    Maas.    Antiquitas    R.    2    Bd. 9
[Bonn    1970]    32 f.    und    Abb. 2).    –    Ein    spitz-    bis    dünn-
nackiges,    vollständig    geschliffenes,    10,2 cm    langes,
6,8 cm    breites    und    2,7 cm    dickes    Beil    aus    Rijckholt-
Feuerstein    mit    spitzovalem    Querschnitt,    von    etwas
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gedrungener,    dreieckiger    Form    mit    stark    beschädig-
ter,    geschwungener    Schneide    (Abb. 5,1);    entspre-
chend    etwa    dem    Typ    Hoof    S 2b    (vgl.    Hoof    a. a. O.    31
und    Abb. 2).
Verbleib:    Privatbesitz
(J.    Gechter-Jones)

2. (1898 / 022) (OV 98 / 020) In    der    Gemarkung
D a m m     fand    R.    Steurer,    Jüchen-Mürmeln,    vor    meh-
reren    Jahren    bei    der    Feldarbeit    nördlich    von    Schloss
Dyck    ein    am    Nacken    beschädigtes,    vollständig    ge-
schliffenes,    neolithisches    Beil.    Es    handelt    sich    wohl
um    ein    dünnnackiges    Flintovalbeil    aus    westischem
Feuerstein.    Erhaltene    Länge    und    Schneidenbreite    be-
tragen    11,0    bzw.    6,6 cm.
Verbleib:    Privatbesitz
(J.    Gechter-Jones    –    E.    Otten)

3. (1565 / 033) (FR 130) In    der    Gemarkung    G a r z -
w e i l e r     wurden    etwa    1600 m    südwestlich    von    Alt-
Garzweiler    und    900 m    südöstlich    des    ehemaligen
Hofes    Mühlenhäuschen    im    Distrikt    »Am    Buschweg«
über    5000 m²    Fläche    im    Vorfeld    des    Tagebaues    Garz-
weiler-Süd    aufgedeckt.    Die    Suchschnitte    waren    von
N    nach    S    ausgerichtet.
Auf    dem    freigelegten    Untersuchungsareal    kamen
hauptsächlich    urgeschichtliche    und    römische    Verfär-
bungen    zum    Vorschein.    Unter    den    römischen    Befun-
den    waren    einzelne    fundreiche    Gruben    und    Gräber
vertreten.    Eine    römische    Siedlungsstruktur    war    nicht
zu    erkennen.    Mehrere    Verfärbungen    bzw.    Gruben
und    Pfostengruben    machten    einen    metallzeitlichen
Eindruck.    Das    reichhaltigste    metallzeitliche    Fundma-
terial    lieferte    die    Stelle    209.    Auf    der    Grabungsfläche
traten    vereinzelt    neolithische    Befunde    auf.
Die    Grabung    FR 130    wurde    anhand    von    Oberflä-
chenfunden    der    systematischen    Prospektion    geplant.
In    den    Jahren    1995 – 1997    (FR 95 / 014,    FR 95 / 275    und
FR 97 / 128)    hatte    J.    Franzen    zahlreiche    Silexartefakte
südlich    einer    Trockenrinne    aufgelesen.    Einige    Hun-
dert    Flintobjekte    lagen    als    Lesefunde    vor.    Auffällig

zahlreich    waren    Maasei-    und    Schottertrümmer    im
Fundmaterial    vertreten.    Die    pleistozänen    Kiese    und
die    tertiären    Sande    kamen    auf    dem    Jackerather    Horst
in    der    Nähe    des    Sammelplatzes    an    die    Oberfläche.
Unter    den    Lesefunden    gibt    es    mehrere    Abschläge
und    Absplisse    aus    Maasei-    und    Schotterfeuerstein,
während    Klingen,    Lamellen    und    Werkzeuge    im    Ma-
terial    nur    vereinzelt    auftreten.    Etliche    Artefakte    be-
stehen    aus    Rijckholt-    und    Rijckholt-Schotter-Flint.
Zwei    Klingenkratzer    aus    Rijckholt-Feuerstein    sind
besonders    bemerkenswert.    Beide    tragen    Kortex    auf
der    Dorsalfläche    und    eine    Klinge    ist    besonders    dick
gestaltet.    Zu    erwähnen    ist    auch    eine    halbrunde    Krat-
zerkappe    aus    Rijckholt-Schotterflint.    Eine    breite
Klinge    aus    demselben    Material    ist    bilateral    retu-
schiert.    Drei    Beilbruchstücke    bestehen    aus    Lousber-
ger    Feuerstein.    Diese    Werkzeuge    sind    jungneoli-
thisch    zu    datieren.
Neolithische    Befunde    waren    unerwartet    selten    auf
der    Grabungsfläche    anzutreffen.    Von    diesen    ist    die
runde    Stelle    178    der    Grabung    FR 130    anhand    der
Funde    eindeutig    als    mittelneolithisch    einzustufen.    Sie
hatte    1,10 m    Durchmesser    und    war    0,3    bis    0,4 m    tief.
Die    Verfüllung    bestand    aus    grau-braunem    bis    dun-
kelbraunem    Sediment.    Im    Profil    zeigte    sich    im    unte-
ren    Bereich    ein    2 – 4 cm    dickes    und    0,7 m    langes,    ge-
bogenes    Band    aus    grau-schwarzer    Verfüllung    mit
Holzkohle    und    Rotlehm;    im    oberen    Bereich    dagegen
eine    1 – 2 cm    dickes    und    0,6 m    langes,    gebogenes    Band
aus    Rotlehm.    Dieses    Rotlehmband    wurde    vom    Gra-
bungstechniker    als    örtliche    Verziegelung    angesehen
(Abb. 9).    Ob    es    sich    hierbei    um    eine    Feuerstelle    han-
delte,    kann    nicht    mit    Sicherheit    geklärt    werden.    Aus
der    Grube    stammt    ein    großer,    5,4 cm    langer,    4,7 cm
breiter    und    3,6 cm    dicker    Rotlehmbrocken,    der    evtl.
als    Hüttenlehm    zu    deuten    ist.
Die    Funde    bestehen    aus    80    Keramikscherben,    einem
Silexfragment    und    vier    Felsgesteinartefakten.    Die
insgesamt    ca.    950    Gramm    wiegenden    Keramikreste

9 Jüchen-Garzweiler.    Mittelneolithischer    Siedlungsplatz    FR    130.
Profil    der    Grube    178.    –    Maßstab    1 : 20.
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umfassen    fünf    Rand-,    zwei    Boden-    und    73    Wan-
dungsscherben.    Alle    Randstücke    sind    auf    den    Lippen
durch    Kerben    oder    Schnitte    verziert    (Abb. 10,1 – 4).
Gefäße    mit    Randkerbungen    kommen    häufiger    in    der
mittelneolithischen    Bischheimer    Kultur    und    hier    be-
sonders    im    jungen    Abschnitt    vor.    Unter    den    Wand-
scherben    gibt    es    keine    verzierten    Stücke.    Zwei    Bo-
denscherben    mit    abgesetzter    Standfläche    zeigen,    dass
nicht    nur    rundbodige    Gefäße,    sondern    auch    Gefäße
mit    Flachboden    oder    mit    Standring    existierten
(Abb. 10,5.6).    Die    rheinische    Bischheimer    Keramik
besteht    ausschließlich    aus    rundbodigen    Gefäßen.    Das
Vorkommen    von    Gefäßen    mit    Standring    zeigt    einen
unübersehbaren    Einfluss    aus    dem    O.
Die    Wandungsstärken    der    Keramik    schwanken    zwi-
schen    4,5    und    14 mm,    mit    deutlichem    Übergewicht
der    Dicken    von    4,5    bis    7,5 mm.    Als    Magerungsmittel
sind    für    die    Keramik    aus    der    Stelle    178    zerstoßene
Quarzkörner    und    Schamotte    verwendet    worden.
Außerdem    waren    pflanzliche    Bestandteile,    Knochen-
splitter    und    Muschelschalenteile    in    der    Magerung
mehrerer    Gefäßfragmente    festzustellen.    Die    Anzahl
der    Gefäßeinheiten    ließ    sich    anhand    der    vorhandenen
Scherben    nicht    ermitteln.
Auf    den    Außenflächen    trägt    die    Keramik    der    Stelle
178    rotbraune    bis    braune    oder    graue    bis    dunkelgraue
Farbtöne.    Die    Gefäßinnenflächen    zeigen    häufig
graue    bis    dunkelgraue    Töne.    An    den    Bruchstellen
treten    meist    dunkelgraue    bis    schwarze    Färbungen
auf.    Knubben,    Ösen,    Tonlinsen,    plastische    Leisten

10 Jüchen-Garzweiler.    Mittelneolithischer    Siedlungsplatz    FR    130.    Keramik    (1 – 6)
und    Pfeilschaftglätter    aus    Sandstein    (7).    –    Maßstab    1 : 3    (1 – 6)    und    1 : 2    (7).

und    Henkel    sind    im    Keramikmaterial    nicht    vertreten.
Der    fragmentarische    Bestand    erlaubt    keine    sichere
Rekonstruktion    von    Gefäßformen,    sondern    nur    an-
satzweise.    Allgemein    sind    aus    dem    Mittelneolithi-
kum    Kugelbecher,    Kugeltöpfe,    weitmundige    Gefäße
(Schalen    und    Schüsseln),    enghalsige    Gefäße    (Fla-
schen)    und    Vorratsgefäße    bekannt.    Das    Keramikma-
terial    der    Stelle    178    weist    jedenfalls    das    Vorhanden-
sein    von    zwei    Formen    auf,    und    zwar    Kugelbecher
und    Schüsseln.    Die    S-förmigen    Profilierungen    der
dünnwandigen    Randscherben    entsprechen    bekann-
ten    Bischheimer    Formen.
Bei    dem    erwähnten    Silexartefakt    handelt    es    sich    um
einen    5,3 cm    langen,    4,3 cm    breiten,    1,5 cm    dicken    Ab-
schlag    aus    Rullen-Feuerstein.    Unter    den    Felsgesteinen
sind    drei    Mahlsteinbruchstücke    aus    Eschweiler    Koh-
lensandstein    vertreten.    Die    primären    Lagerstätten    die-
ses    hellen    Sandsteines    konnten    bei    Gedau    und    Stol-
berg    (Kr.    Aachen)    lokalisiert    werden.    In    Form    eines
8,5 cm    langen,    4,0 cm    breiten    und    2,3 cm    dicken    Pfeil-
schaftglätters    (Abb. 10,7)    ist    auch    sog.    Herzogen-
rather    Sandstein    für    die    mittelneolithische    Stelle    178
belegt.    Dieses    rotbraune    Gestein    ist    sehr    feinkörnig
und    kommt    in    der    Nähe    von    Nievelstein    vor.
Die    genaue    Einstufung    der    Funde    innerhalb    des    Mit-
telneolithikums    bereitet    Schwierigkeiten,    weil    im
Material    der    Stelle    178    verzierte    Wandscherben    völlig
fehlen.    Jedenfalls    lässt    sich    die    Keramik    eher    in    die
Bischheimer    als    in    die    Rössener    Kultur    des    Mittel-
neolithikums    einordnen.    Nach    ihrer    Machart    sind    die




























































































































